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Deutſche Nationalverſammlung.
Frankfurt den 16. Octbr,

(Beſchluß.)

Man trat inzwiſchen in Berathung über einen an
deren Gegenſtand der morgenden Tagesordnung. Es
handelte ſich um die Ertheilung der Erlaubniß zur Ein
leitung gerichtlicher Unterſuchung gegen Zitz, Schlöffel
und Simon Der Ausſchußantrag empfahl die Erthei
lung dieſer Erlaubniß die Sache lag ſo einfach es
fragte ſich lediglich ob die Gerechtigkeit ihren Lauf
hen dürfe man war ſehr bald darüber einig,
Seitens unſrer Partei dem Ausſchußantrag unbedingt
müſſe beigeſtimmt werden.

Noch in Debatte hierüber unterbricht uns die An
kunft einer neuen Deputation Es ſind unſre eignen
Abgeſandten, die mit zwei Mitgliedern des Augsburger
Hoſs zurückkommen. Die Verhandlungen mit dieſer
Partei ſind ſomit in unſre eigne Mitte hineinverſetzt.
Hie Augsburger erklären, daß ſie nicht gegen den Strom
ſchwimmen wollen ſie ſind aufgefordert mit Einigen
aus unſrer Mitte gemeinſchaftlich einen vermittelnden

Antrag zu formuliren. So geſchieht es, und die be
drohte Majorität iſt rekonſtruirt..

Jetzt plötzlich erſcheint der Reichsminiſter Schwer-
ling unter uns Er bittet ums Wört, um uns Auf
klärungen über die Wiener Ereigniſſe, über die desfall
ſigen Maßregeln der Eentralgewalt machen zu dürfen
Der Miniſter erzählt nun, wie der Abgeordnete Schil-
ling von Wien, ſo eben von dort zurückkommend, ihm
abenteuerliche Mittheilungen über das dort Vorgefallene
überbracht habe. Glaubhaftere Nachrichten ließen keinen
Zweifel daran daß die Sympathien für die deutſche
Sache nichts als der ſchmähliche Vorwand für eine ziel
loſe, in ihren Folgen unberechenbare Revolution ſeien ſe
Bei ſo vielem noch Unaufgeklärten ſei das Eine jeden
falls klar, daß auch hier die Sache der Ordnung und
Freiheit gegen die der Unordnung und der Anarchie ge

ſchützt werden müſſe. Das Herrſchende in Wien ſei die
Barbarei ſie zu vernichten die erſte Pflicht des Patrio
ten. Unter ſolchen Umſtänden habe das Miniſterium
nicht müßig bleiben können. Bei der Entfernung je
doch zwiſchen Frankfurt und Wien habe es unthunlich
erſcheinen müſſen durch Truppenſendungen in die dor
tige Bewegung ſogleich direkt einzugreifen. Man habe
ſich darauf beſchränken müſſen, zwei Commiſſäre mit

Welcker

Kritik der Schilling ſchen
nkunft ſehr ſeltener Gäſte

unterbrach. Es war Venedey mit noch einem Genoſſen
Sie kamen aus der Weſtendhall, dem Lokale der gemä
ßigten Linken. Es war nun wunderlich zu hören wie
uns dieſe Herren die Schilling ſchen Berichte in dem ge
rade entgegengeſetzten Sinne vortrugen, als kurz vorher
der Miniſter. War es die Naivetät der Leichtgläubig-
keit oder war es Parteimanöver: genug, nach der Dar
ſtellung dieſer Herren wäre die letzte Wiener Bewegung
eine durchaus nationale, wäre getragen durch die edel
ſte und heldenmüthigſte Begeiſterung wäre berechrigt
durch die ſinnlöſeſte Reaktion von Seiten des Hofes.
Wozu nun aber dieſe Erzählung, deren Unrichtigkeit und
Widerſprüche wir zum Theil ſchon kannten Die
folgende Rede von Venedey klärte es auf. Schon
mehr als Einen ſ. g. dringlichen Antrag der Linken hat
ten wir abgewieſen. So dieſer Tage einen ganzen Hau
fen ſolcher, die ſich auf die Wiener Geſchichten bezogen.
Und mit Recht. Denn wer von uns kannte irgend ge
nauer die Lage der Dinge? und auch wenn wir ſie ge
kannt hätten, war nicht, wenn irgend etwas, ſo gewiß
dieſe Angelegenheit zunächſt der Sorge unſrer regieren
den Behörde, der Sorge der Centralgewalt zu überlaſ
en Nun aber bat man uns, als diejenige Partei,

welche den Ausſchlag gebe in der Paulskirche, einmal
wenigſtens es zuzugeben, daß zur Begründung der
Dringlichkeit eines Antrags wegen der Wiener Ereigniſſe
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das Wort geſtattet werde. Dem Publikum gegenüber, einbaren,
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durch Zuſätze oder mildernde Amendements
ſtellte man uns vor, ſei die beſtändige Abweiſung der Beſchlüſſe, auf die die Linke großen Werth legen muß.
Dringlichkeit bei ſo wichtigen und ſcheinbar unabweisli Trotzdem wird ſie ihres unſichern Standpunktes wegen
chen Angelegenheiten, zum mindeſten unverſtändlich. zur unfreiwilligen Handlangerin der Linken, und viel

Die Richtigkeit dieſer Vorſtellungen konnte nicht leicht würden ſte, gerade wenn ihre Wünſche in Erfüllung
ganz in Abrede geſtellt werden.

an die Linke um ſo mehr geneigt, als dieſe niemals
außer heute ſich bittend an uns gewandt hatte. Man
beſchloß, nicht Venedey s etwas paradoxen, ſondern einen

verwandten, etwas milderen von Zell in der Art zu un
terſtützen, daß zur Prüfung deſſelben eine beſondere
Commiſſion gebildet werde. Es iſt ein Reſultat dieſes
in unſrer Partei geſchloſſenen Compromiſſes, wenn in
den nächſten Tagen ein Antrag über „Wahrung des
deutſchen Jntereſſe in der Ungariſch öſterreichiſchen An
gelegenheit gegen die bisher inne gehaltene Gewohnheit
an einen Ausſchuß überwieſen wird. Hier wie faſt
immer ſind es die Sitzungen in den Klubs, die die Ab
ſtimmungen in der Paulskirche vorbereiten, und ſo wird
es Entſchuldigung ſinden, wenn ich, ſtatt in eine öffent
liche Sitzung der Nationalverſammlung, meine Leſer für
diesmal in den Privatzirkel einer Partei einführte.

B. Haym.
(Wird fortgeſetzt.)

Die Nationalverſammlung in Berlin.
(Weſchluß.)

Den Uebergang zur Mitte bildet die Partei, wel
che ſich in Mielentz Hotel verſammelt. Sie iſt nicht eben
ſtark und mag ungefähr 50 Theilnehmer haben unter
denen v. Berg, Rodbertus, v. Kirchmann, Philipps,
Schultze, Delitzſch, Bucher, Hildenhagen ſich am meiſten
hervorthun. Man könnte auf manche dieſer Leute an
wenden, was Vinke mit Bezug auf die Schoderſche Par
tei in Frankfurt ſagt, ſie kokektiren mit der Revolution,
und wie von Herrmann gern dort Miniſter geworden
wäre, ſo nimmt dies das Publikum auch von Rodber-
kus an, der ſein Cultusminiſterium nur aufgegeben, um
durch die Colliſion des Auerswaldſchen Miniſteriums
Conſeilpräſident zu werden. Dennoch thut man, glauben

wir, ihnen Unrecht, wenn man ihr häuſiges Zuſammen
ſtimmen mit der Linken allein und bei Allen auf Rech
nung der Eitelkeit ſchreibt. Denn abgeſehen davon, daß
v. Kirchmanns Unparteilichkeit und Beſonnenheit, ſowie
Buchers keines Intereſſe an der Sache auch von Depu
tirten entgegengeſetzter Richtung gerlhmt werden, ſo
führen ſie ihre Handlungsweiſe auf den Giund zurück,
daß der Demokratie ſoweit als möglich Feld gegeben wer
den müſſe, damit nicht binnen kurzer Zeit eine noch
blutigere Revolution erfolge. Dies iſt freilich ein Schein
grund. Soll das demokratiſche Princip völlig und ſchran
kenlos ausgebildet werden, wie das die Linke anſtrebt
Das will dieſe Partei nicht, und als ob ſie vor ihren
Conſequenzen erſchrecke öfter vereitelt gerade ſte, wie
beim Biüngerwehrgeſetze, oder der Frage über das Ver

Die Meiſten von uns gingen
waren einer, wie ſie meinten unſchädlichen Conceſſion

eben ſo bald von jener erdrückt werden, wie
einſt in Paris die Gironde vom Berge

Erwas anders verhält es ſich mit der zweiten lin
ken Mitte, die im Hotel de Ruſſie zuſammenkommt.
Es wird oft geſagt, der politiſche Standpunkt der Par
tei Mielentz und dieſer ſei derſelbe; nur perſönliche Ab
neigung gegen jene Eiteln und Ehrgeizigen hätte Wachs
muth, Dunker, Koſch, v. Unruh, Harraſſowitz, Moritz,
Seidel (Saalkreis), Pariſius u. ſ. w. dazu gotrieben,
eine abgeſonderte Stellung in der Verſammlung einzu
nehmen. Wir ſind anderer Anſicht, obwohl wir auch
dieſem Grunde ſein Recht laſſen. Minder radical und
beſonnener als Jene haben ſie zu rechter Zeit das Schwan
kende ihrer Stellung gefühlt, und der Linken den Dienſt
aufgeſagt, ja wir ſehen ſie in letzter Zeit nicht ſelten im
oſſenen Kampfe, mit der radikalen Seite. Sie ſtellen
ſich auf den Boden der Revolution, aber ſie wollen Eins
und das Andere aus der Vergangenheit in die Neuzeit
mit hinübernehmen. Sie ſahen die alte Regierung als
völlig gebrochen und geſtürzt an, aber ſie wollen eine
eben ſo ſtarke auf den von ihnen beabſichtigten Unterla
gen. Härlten ſie dafür nur das Amt der Vermittelung
zwiſchen den beiden entgegengeſetzten Polen ſo übernom
men, wie es ſich ihnen von ſelbſt bor Hätten ſiegſtart
einer matten Revolution eine durchgreifende, ſelbſt
radicale Neforimn zu ihrer Deviſe, ſie ſtänden ſicherer
und wären von größerem Einfluß. Wohl weiſt von Un
h, als er in der Angelegenheit des Stein ſchen Antra
ges ſein Amendement anempfiehlt, ſelbſtgefallig genug
darauf hin, wie von den 40 Mitgliedern ſeiner Partei
die Entſcheidung abhänge, aber daß der Boden derſelben
nur um wenig feſter iſt, als der der Mielentzer, beweiſen
die Fehden und Abſtimmungen in den Ablöſungsfragen.
Wie wäre es ſonſt möglich geweſen daß ſie, die noch
dazu großen Theils Juriſten ſind, den Rechtspunkt ſo
ſehr aus dem Auge verloren Sie hätten auf eine
Ausgleichung der Intereſſen dringen müſſen, und hätten
dennoch den bevorzugten Beſitzern noch immer faſt Alles
nehmen können.

Von der Mitte zu den beiden Schattirungen der
Rechten iſt der Uebergang unvermittelt. Der kleinere
Theil dieſer Partei hält ſeine Zuſammenkünfte im en g
hüſchen Hauſe, zählt 30 Mitglieder, unter ihnen Bof
nemann, Harkort, Zacharige, und hat ſich, wie es ſcheint,
hauptſächlich äußerer Urſachen halber von der größeren
Hälfte getrennt. Jn allen politiſchen Angelegenheiten
ſtimmen beide Theile überein und zuſammen wie ſie
ſich denn auch fortwährend über das in den Menarſitzun-
gen einzuſchlagende Verſahren verſtändigen. Sie wollen
demokratiſche Jnſtitutionen: ob auf den breiteſten Giund-

lagen iſt wenigſtens nicht von Allen beſtimmt zu be
jahen. Die Revolution iſt ihnen abgethan und vorüber



von nun ab tritt die Reform, alſo die auf rechtlichem
und beſonnenem Wege bewirkte Wandelung der politi
ſchen wie privaten Zuſtände ein. Reactionär iſt wohl
Niemand unter ihnen. Es würde ein falſcher Schluß
ſein, wollte man daraus daß die geſammte Rechte das
Ende anarchiſcher Zuſtände und dieſerhalb ein kräftiges
Auftreten der Behörden wünſcht entnehmen ſie halte
es um jeden Preis mit jedem Miniſterium Ein Blick
auf die Abſtimmungen in der Bergwerks und Rüben
ſteuerfrage lehrt das Gegentheil Zu der größeren Frac
tion der Rechten, die ſich Abends in einem Hauſe der
Behrenſtraße zuſammenfindet, gehören eiren 140 Depu-
tirte, unter welchen v. Auerswald Roſenberg (der Ex
miniſter des Jnnern), und v. Auerswald Frankfurt (der
Exminiſterpräſtdent), Grabow, Tamnau, Reichensperger,
v. Brünneck, Milde, Walter Und Bauerband von Bonn,
Niemeyer Heſſe (Geh. Finanz- N. Hartmann, v. Da
niels, v. Meuſebach, Baumſtart hervortreten. Eine
äußerſte Rechte giebt es nicht es müßte denn außer ei
nigen Andern wegen ſeines Platzes im Saale Tamnan
dahin gerechnet werden der aber gerade indem er bei
der Abſtimmung über den Steinſchen Antrag ein mil
derndes Amendement einbrachte, gezeigt hat, daß er ne
ben ſeiner Ueberzeugung und der Stellung des Miniſte
riums auch die Würde der Verſammlung zu wahren weiß.

(Wird fortgeſetzt.

Die deutſche Poſt.
Zu den Bedingungen der Verwirklichung der deurfe

Einheit gehört unter andern auch die Errichtung einer
allgemeinen deutſchen Poſt. Denn eines Theils iſt
es ein Mißverhältniß, daß, nach dem in den Nachbarſtaa
ten die Briefporto bedeutend herabgeſetzt und in Deutſch
land namentlich von Preußen für alle Gegenſtände des
Verkehrs die Taxen geringer geſtellt ſind, gerade die Cor
reſpondenz aus einem deutſchen Lande ins andere theurer
werden kann als ein Brief nach dem fernſten Orte Si
biriens. Anderntheils kann es an Jrrüngen und Ver
wirrungen der Taxen nicht fehlen, da es höchſt ſchwierig
und zeitraubend iſt, aus vier, fünf verſchiedenen Taxen
augenblicklich für jeden beſondern Fall das richtige Por
o zu berechnen. Nachdem endlich den Abgeordneten
der Nationalverſammlung von der Thurn und Taxiſchen
und Preußiſchen Poſtoerwaltung Portofreiheit bewilligt
und für die Preußiſchen Truppen als ſie in Schles
wig-Holſtein ſtanden, eine Feldpoſt eingerichtet iſt, wel
che die Correſpondenz des Militärs unentgeldlich, reſo.
für die bekannten ſehr niedrigen Sätze beförderte, kann
es nicht fehlen, daß die Centralgewalt zunächſt wenig
ſtens für die preußiſchen Truppen, die auf ihren Befehl
von einem Bundesſtaat nach dem andern beordert wer
den, dieſelbe Begünſtigung der Poſt J
daheim zu genießen berechtigt ſind. Oder ſieht es nicht
wie eine Jronie auf die deutſche Einheit aus, wenn z

ihre Angehörigen ſenden oder von dieſen einpfangen, ja
wenn ſelbſt die herrſchaftlichen Militär Verpfle
gungsgelder c. der abcommandirten Offtziere c. mit
dem vollen tarifmäßigen Baierſchen, Badiſchen oder
Thurn und Taxiſchen Porto belaſtet werden Obwohl
die Poſtanſtalten fühlen daß hier billige Rückſichten zu
nehmen ſind, ſo können ſie doch höchſtens ſimple Briefe
frei paſſtren laſſen, Gelder und Pockete dürfen ſie aber
ohne höhere Anordnung, wenn ſie nicht ſelbſt ſpäter für
Defekte einſtehen wollen, nicht überſehen. Jm Jntereſſe
unſerer deutſchen Krieger wünſchten wir dringend, daß
es der hohen deutſchen Nationalverſammlung gefallen
möge, dieſe Angelegenheit in die Hand zu nehmen und
allgemeine beſtimmte Sätze für die Sendungen der auf
dem Feldetat ſtehenden deutſchen Bundeslruppen ſofort
feſtſtellen zu laſſen.

A. Baatz, Poſtſeeretär.

Konſtitutioneller Verein des Saalkreiſes
Beiderſee, den 16. October. In der heute hier ab

gehaltenen Sitzung des konſtitutionellen Vereins des Saal
kreiſes wurde nach einer kurzen Beſprechung über die Vor
gänge bei der letzten Petersberger Volksverſammlung
und mehrerer formeller Angelegenheiten beſonders die Noth
wendigkeit der ſchleunigſten Beendigung des preußiſchen Ver
faſſungswerkes zum Gegenſtande der Discuſſton erhoben.

Von mehreren Seiten wurde dabei darauf aufmerk
ſam gemicht, daß ſelbſt auf die Gefahr hin, daß einzelne

ängel noch ſtehen dieſe ſchleumge Vollendung vor
zuziehen ſei, indem ja eine ſpätere Beſeitigung dieſer erwai
gen Mängel durch Annahme der Verfaſſung nicht ausge
ſchloſſen werde, das längere Fortbeſtehen des jetzigen Pro
viſoriums aber jedenfalls die Freiheit und Geſetzlichkeit auf
das Aeußerſte gefährde. Beſonders wurde hierbei auch
der Beſtrebungen des auf den 26. d. M. nach Berlin be
rufenen Demokrateneongreſſes gedacht deſſen oſſen ausge
ſprochene Tendenz darauf ausgeht, anſtatt der geſetzlich be
ſtehenden Nationalverſammlungen andere mit neuen und di
rekten Wahlen zu verlangen. Der Vorſchlag, ſich der be
reits von Halle aus beſchloſſenen Adreſſe an die National
Herſamimlung anzuſchließen, fand jedoch darin Bedenken, daß
dieſe Adreſſe bereits nach Berlin abgegangen, und man be
ſchloß deshalb, eine eigene Adreſſe verabfaſſen zu laſſen,
und in der Zuſchrift an den Deputirten Seidel denſelben
noch beſonders aufzuſordern, den Anſichten der Adreſſe durch
die Kraft der Rede möglichſte Geltung zu verſchaffen.
Einen weiteren Gegenſtand der Beſprechung bildeten die
von der demokratiſchen Partei ausgehenden ſogenannten

Condnitenliſten und Mißtrauensvota. Allgemein er
kannte man die völlige Werthloſtgkeit dieſer Demonſtrativ
nen an, indem man beſonders hervorhob, wie dieſe mißbil

bewilligt, welche ſie ligenden Erklärungen füglich eben ſo gut ſchon vor dem
Beginn der Nattonalverſammlungen hätten abgefaßt werden
können, da ſie doch in der Regel nur von den Minoritäts

unſere Preußiſchen Truppen in Baden für die oft ſehr Parteien ausgingen, die ſchon von Hauſe aus ſich der Wahl
unbedeutenden Geldſendungen und Packete, die ſie an der betreffenden Deputirten widerſetzt hätten. Am Schlüſſe
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kamen die Wiener Ereigniſſe und ihr Einfluß auf Deutſch
land beſonders auf Preußen zur Sprache. Ein kräftiges

Einſchreiten von Seiten der Frankfurter Centralgewalt zum
Schutze des deutſchen Elementes war es was beſonders in
dieſer ſchwierigen Angelegenheit gewünſcht wurde.

W.

Konſtitutioneller Club zu Halle.
Sitzung vom 21. October

Der Ordner eröffnete die Sitzung mit der Mitthei
lung eines Schreibens des Vater ländiſchen Vereins
zu Braunſchweig, in welchem dem hieſigen Club von
der Bildung eines Braunſchweigiſchen Landesvereins als
einer Verbindung der konſtitutionellen Vereine des Herzog
thums Braunſchweig Nachricht gegeben wird. Prof.
Bur meiſter gab hierauf eine ſchriftliche motivirte Erklä-
rung zu Protokoll, in welcher er beſonders mit Hinblick
auf die jüngſten Worte des Königs die Gründe ſeiner Ab
ſtimmung gegen eine Feier des königlichen Geburtstages
darlegte, da dieſe Abſtimmung von mehreren Seiten Miß
billigung erfahren habe. Es heißt darin Meine Ver
pflichtungen als Beamter ſtnd mit der Liebe und der An
hänglichkeit an die Perſon des Königs nicht zu verwech
ſeln. Zur Liebe kann uns das Geſetz nicht zwingen ſie
muß frei aus dem Herzen kommen, ſie muß ſich auf per
ſönliche Zuneigung gründen und eine ſolche geht mir ab.
Jch bin der Anſicht, daß der König durch die Umſtände
gezwungen in Vieles gewilligt hat, was wir ſeit der Re
volution am 18. März beſitzen daß er gewährte, was er
gewähren müßte und was er als wahrhaft freiſinniger
Monarch längſt hätte gewähren ſollen; ja daß er nicht
ohne Widerſtreben in die neue Bahn einlenkte, welche wir
betreten haben. Jn dieſer Anſicht beſtärken mich die Worte,
welche der König an ſeinem Geburtstage den Deputirten
der Nationalverſammlung und dem Commandanten der
Bürgerwehr geantwortet hat; ich ſinde darin nicht den
Ausdruck einer wahrhaft konſtitutionellen Geſinnung, ſon
dern Remiscenzen einer Zeit, welche die Perſon des Königs
mit dem Staate deſſen Oberhaupt er iſt zu identiſieiren
ſucht. Jch bin aus dieſem Grunde noch jetzt der Anſicht,
daß es die Pflicht des wahrhaft konſtitutionell geſinnten
Staatsbürgers iſt, durch eine bewußte und entſchiedene Hal
tung das konſtitutionelle Prinzip der Krone und ihrem Re
präſentanten gegenüber zu wahren was ſehr gut ohne alle
Verletzung der Achtung und des Anſtandes geſchehen kann,
auch durch die Gratulation der Nationalverſammlung ohne

ſam machte

eine geräuſchvolle Feier geſchehen iſt; und daß der kon
ſtitutionelle Bürger keinen Grund hat, eher für die Per
ſon des konſtitutionellen Königs zu ſchwärmen, als bis er
der Ueberzeugung lebt, daß auch vom Könige das konſtitu
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tionelle Prinzip freudig ergriffen werde und er mit Liebe
ſtch demſelben hingebe. Herr Gärtner nahm von
dieſer Erklärung Veranlaſſung, den Club überhaupt zu
einer Beſprechung über das Benehmen des Königs gegen
über der Deputation der Nationalverſammlung und dem
Commandanten der Berliner Bürgerwehr aufzufordern und
einen Beſchluß, reſp. eine Erklärung an die Nationalver
ſammlung über dieſe Angelegenheit abzugeben. Jm An
ſchluß hieran gab der Ordner zunächſt den in der Tages
ordnung angekündigten ausführlichen Bericht über die Ver
handlungen der Nationalverſammlung bezüglich der Verfaſ
ſüng. Nachdem Herr Gärtner hierauf nochmals ſeinen
Antrag motivirt entſpann ſich eine längere Debatte, bei
welcher Prof. Burmeiſter zuvörderſt auf die doppelte Be
deutung des Ausdruckes „von Gottes Gnaden aufmerk

Nehme man denſelben als reinen Titel, ſo
könne derſelbe immer ſtehen bleiben; verbinde man dagegen
damit einen tieferen Sinn, ſo müſſe man ſich gegen den
Gebrauch deſſelben erklären. Herr Fuhſe unterſtützt den
Gärtner'ſchen Antrag beſonders mit Rückſicht auf das
Verfahren des Clubs bei dem Stein ſchen Antrag, und
weil jedenfalls inconſtitutionell gehandelt worden ſei; wogegen
Hr. Gödecke und Dr. Eckſtein im entgegengeſetzten Sinne
ſich erklären, indem theils eine eigentliche kouſtitutionelle Ver
faſſung noch nicht vorhanden ſei, theils man zu berückſichtigen
habe, daß der König die Rede inproviſirt. Dr. Haſe will
eine Erklärung gegen das Miniſterium, weil es ſeiner Stel
lung als konſtitutionelles Miniſterium, wie es ſich doch
ſelbſt betrachte, nicht nachgekommen ſei. Dr. Naſemann
und Hr. Stengel, ſo wie Prof. Burmeiſter ſprachen
jedoch für Uebergehen zur Tagesordnung welche auch
ſchließlich mit Verwerfung der Gärtner und Haſeſchen
Anträge angenommen wird. Wegen angerückter Zeit
und weil der Berichterſtatter der Commiſſion über die Ge
meindeordnungen nicht zugegen war, wurde jedoch die Si
tzung hierauf geſchloſſen.

Dr. Haſe.

Konſtitutioneller Bürger Verein
Mittwoch den 25. October Abends 7 Uhr

im Kühlenbrunnen
Tagesordnung

1) Vorſtandswahl. Vertheilung der Gemeindeordnung.
2) Patrouillendienſt durch die Bürgerwehr.
3) Gewerbefreiheit.

Gründung einer Anſtalt zur Lieferung wohlfeiler Speiſen
5) Lotterie der Gewerbetreibenden
6) Deutſche Militärpoſt.

Druck und Verlag von Ed. Heynemann in Halle

Asnahmsweiſe wird bei dem heutigen Dienstagſtück ſchon das Donnerstagsſtück mitansgegeben.
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